1. Sachanalyse





Das Wort Kirche (Ekklesia, Ecclesia)ist aus dem griechischen „kyriake“ abgeleitet und bedeutet übersetzt so viel wie „dem Herrn gehörig“. Mit diesem Wort ist nicht nur das christliche Gotteshaus gemeint. Als Kirche bezeichnet man ebenso die Gesamtheit der sich auf Jesus Christus als ihren Stifter berufenden christlichen Kirchen und Glaubensgemeinschaften. Auch wenn die Spaltung in zahllose Konfessionen, die sich gegenseitig z. T. nicht als Kirche anerkennen, dem Wesen der Kirche widerspricht, so gehört der Glaube an „die eine, heilige, allgemeine und apostolische Kirche“ (Nicänisches Glaubensbekenntnis) zu den gemeinsamen Überzeugungen.





Die römisch- katholische Kirche ist nach katholischer Lehre die von Christus selbst gestiftete, nach Matth. 16,8 auf den Felsen Petri gebaute, eine, heilige, apostolische, sichtbare, unvergängliche, unfehlbare und alleinseligmachende Kirche. Sie wird durch den Papst in Rom repräsentiert. Dieser ist nach katholischer Lehre als Stellvertreter des unsichtbaren Christus das unsichtbare Haupt der katholischen Kirche. Als Nachfolger des Apostelführers Petrus (successio apostolica) im Amt des Bischofs von Rom ist er kraft göttlichen Rechts legitimer Inhaber der höchsten Amtsgewalt der Kirche. Die kirchliche Amtsgewalt gliedert sich in das Priester-, Lehr- und Hirtenamt. Das Priesteramt dient vornehmlich der Spendung der 7 Sakramente und der sonstigen Gnadenmittel. Es verbürgt kraft der dem Priester durch die Weihe verliehenen göttlichen Amtsvollmacht die lebendige Gottesgegenwart in der Kirche und damit wirksame Vermittlung der Gnade.


Das Lehramt bewahrt die absolute Wahrheit der der Kirche anvertrauten Heilslehren, die aus der Hl. Schrift und aus der mündlich in der Kirche überlieferten apostolischen. Tradition zu entnehmen sind.


Dem Papst wird für die von ihm „ex cathedra“ getroffenen Entscheidungen in Glaubens- und Sittenfragen Unfehlbarkeit zuerkannt. Mit u. unter dem Papst sind die Bischöfe Träger des Lehramts. Das Hirtenamt umfasst die vollständige weltliche und geistliche Leitung der Kirche und ihrer Glieder. Auch dieses Amt wird nach Wesen, Art, Umfang und Form als göttlichen Ursprungs gekennzeichnet und von den Bischöfen in Abhängigkeit vom Papst (als Haupt der Hierarchie) ausgeübt. Ihm steht die Kurie als päpstliche Verwaltungsbehörde zur Verfügung. Das geltende Kirchenrecht ist im „Codex Iuris Canonici“ (CIC) festgelegt. Die Gesamtzahl der Katholiken beträgt fast 900 Mill.





Die Kirchengemeinde ist die örtliche Teilgemeinschaft der einen umfassenden Gemeinde Christi; sie ist zuerst gottesdienstliche Gemeinde, aus der tätige Bruderliebe erwächst. Sodann ist sie das korporative Gefüge von leitenden Geistlichen und mitverantwortlichen Gemeindemitgliedern. In der katholischen Kirche ist die Kirche die Gesamtheit der einer rechtlich umschriebenen Pfarrei zugehörigen Katholiken, die dem Pfarrer seelsorglich anvertraut sind; in der Christusbegegnung in der Eucharistiefeier werden sie zur Pfarrgemeinschaft, in der beratende und helfende Dienste von Laien den Dienst des Pfarrers ergänzen können (Pfarrausschuss, Pfarrhelfer).








2. Didaktische Analyse





Das Thema „Kirche- Haus Gottes und der Menschen“ findet sich unter der Einheit „Mit der Kirche leben und feiern“ in der Jahrgangsstufe 1/2 im Thüringer Lehrplan der Grundschule wieder. Die Kinder sollen den Gottesdienstraum, die Gemeinschaft mit Gott und untereinander kennen lernen.





Es ist nicht selbstverständlich, dass sich Schule und Kirche begegnen. In den seltensten Fällen wird ein regelmäßiger Kontakt üblich sein, sei es, dass Religionslehrer in der örtlichen Kirchengemeinde mitarbeiten, sei es, dass viele Kinder der Klasse regelmäßig Kindergottesdienste oder andere Angebote der Kirche am Ort nutzen. Ist den meisten Kindern einer Klasse „Kirche“ sehr fremd, so eröffnen sich besondere Chancen unvoreingenommener Begegnungen. Eine solche offene Kontaktaufnahme kann eine Kirchengemeinde bereichern.


Die Kinder haben in der ersten Stunde zu diesem Thema eine „Forschungsreise“ in die Ortskirche Siemerode unternommen. Dieser Unterrichtsgang wurde von Frau Klaus durchgeführt. Die Schüler erforschten auf vielfältige Weise das Kirchengebäude und die Einrichtung der Kirche.


In der darauffolgenden Stunde wurden die Dinge wiederholt, besprochen und auf Bildern betrachtet, die nur in der Kirche vorzufinden sind. Die Kinder konnten sich noch sehr gut an ihren Besuch in der Kirche erinnern und nahmen rege am Unterricht teil. Sie wussten noch erstaunlich viele Dinge, die wichtigsten wurden schriftlich im Heft festgehalten (dazu passende Bilder): Lesepult, Altar, Tabernakel, das ewige Licht, Glocke, Orgel und Bänke.





In der vorliegenden Unterrichtsstunde wird das Thema „Kirche- Haus Gottes und der Menschen“ vertieft.


Die Schüler sollen begreifen, dass die Kirche nicht nur ein Haus aus Steinen ist, sondern dass sie vor allem die Gemeinschaft der Christen ist. Sie werden zum bewussten Leben in dieser Gemeinschaft ermutigt.


Sich im Rahmen des Religionsunterrichts mit dem Thema „Kirche“ auseinander zu setzen, bringt zwangsläufig auch eine Begegnung mit dem Thema „Gottesdienst“ mit sich. Eine Tabuisierung dieses Themas in der Schule wirkt ebenso erzwungen wie eine selbstverständliche Instrumentalisierung der Kinder, wenn man sie unkritisch in einen glaubenden Mitvollzug hinein vereinnahmt. Solange die Kinder selbst Handelnde bleiben dürfen und all ihre Deutungsmuster, Vorbehalte oder neugierigen Zugänge behalten dürfen, gibt es keinen Grund, Gottesdienst von der Schule fern zu halten. Allerdings hängt sehr viel von der Redlichkeit des Lehrers ab, inwieweit man Gottesdienst in der Schule verantworten kann. Denn im Gottesdienst stehen alle, Kinder wie Lehrer, vor Gott auf der gleichen Stufe. Nichts darf in einem Gottesdienst erzieherische Funktion haben. Ist dieser Anspruch nicht zu verwirklichen, muss auf Gottesdienst in der Schule verzichtet werden.








3. Lernvoraussetzungen





I. Zum personellen Rahmen





Die 1.Klasse und 2.Klasse der Grundschule in XXXX besteht insgesamt aus XX Schülerinnen und Schülern. Die beiden Jahrgangsstufen besuchen gemeinsam jeden Dienstag und Freitag von 9.50 bis 10.35 den Katholischen Religionsunterricht.


Die Kinder erreichen die Schule jeden Morgen mit Schulbussen aus den umliegenden Dörfern XXX, . Die Kinder aus XXX gehen zu Fuß zur Schule oder werden von den Eltern mit dem Auto gebracht.


Der Unterricht beginnt bereits um 7.45 Uhr, die sechste Stunde endet um 13.25 Uhr. Die meisten Kinder besuchen anschließend noch den Hort.





Alle Schüler der 1. und 2. Klasse sind römisch-katholisch. Das Fach Katholische Religionslehre wird von der stellvertretenden Schulleiterin Frau XX unterrichtet. Sie erteilt außerdem in der Klasse 2 das Fach Mathematik.





Die Schülerinnen und Schüler arbeiten gern im Klassenunterricht mit. Außerdem kennen die Kinder bereits vielfältige Formen des sogenannten „Bewegten Religionsunterrichts“ nach Elisabeth Buck. Diese Arbeitsform bereitet den Kindern besonders große Freude.


Sie lassen sich leicht motivieren, arbeiten gut mit und sind in der Regel aufmerksam. Nur selten muss eine Lehrkraft disziplinierend eingreifen.








II. Gesellschaftlich-organisatorischer Rahmen





Die Schule verfügt über einen Fachraum für den Katholischen Religionsunterricht. Dieser Raum wird gleichzeitig als Computerraum genutzt.





Das Klassenzimmer wirkt durch die vielen Schülertische klein. Die Bänke sind zu sechs Gruppentischen angeordnet. Diese Tischanordnung ist sehr gut für Phasen der Freiarbeit sowie Gruppenarbeit geeignet.


Stuhl- und Sitzkreise sind in diesem Raum nur bedingt möglich, man müsste hierzu sämtliche Tische und Stühle beiseite schieben. Ab und zu werden solche Unterrichtsphasen auch im Raum der Klasse 1 durchgeführt.





Das Religionszimmer ist mit Jalousien zur Verdunklung für den Overhead-, den Film- und Diaprojektor ausgestattet. Eine weiße Leinwand bzw. weiße Wände für die Projektion von Filmen oder Bildern fehlen. Entweder muss man an dieser Stelle auf andere Medien zurückgreifen oder wiederum den Raum wechseln.





Manchmal kann sich der Beginn des Unterrichts wegen des Raumwechsels um wenige Minuten verschieben, anfänglich herrscht eine leichte Unruhe bis jedes Kind an seinem Platz sitzt.





Die Schule besitzt einen großen schönen Pausenhof mit viel Grünfläche. Die Kinder haben eine große Anzahl an Spielgeräten zur Verfügung. Der Ausgleich vom geordneten Schulunterricht zum freien Entspannen ist dadurch in vorbildlicher Weise gewährleistet.








4. Methodische Überlegungen





Der Unterrichtseinstieg erfolgt durch einen stummen Impuls: Die Lehrerin heftet an die Tafel ein Bild vom Altarbereich einer Kirche; die Kinder betrachten das Bild still für sich. Zu dem Bild lauschen die Kind er dem Glockenläuten (CD). Den Kindern wird auf diese Weise der Besuch in der orteigenen Kirche ins Gedächtnis gerufen. Das Läuten der Glocken regt sie zum Nachdenken an und lässt sie die Situation in der Kirche nachempfinden. Nachdem das Läuten der Glocken zu Ende ist, wartet die Lehrerin die Reaktionen der Kinder ab; diese äußern sich zu den Glocken und zu dem Bild; sie erinnern sich an ihren letzten Kirchenbesuch oder den Unterrichtsgang mit Frau XXX in der vergangenen Woche. Sie erzählen davon.





Darauf sagt die Lehrerin: „In der Kirche kommen viele Menschen zusammen, um Gottesdienst zu feiern. Wir wollen uns heute mit dem Thema Kirche und Gottesdienst näher befassen. Heute habe ich für euch etwas besonderes vorbereitet. Wir wollen heute diese Gemeinschaft im Gottesdienst der Kirche nachempfinden, dazu brauchen wir viel Platz, weil wir uns auch bewegen werden. Deshalb gehen wir jetzt auf den Pausenhof (bei schlechtem Wetter in die Turnhalle).“





Raumgestaltung: Draußen im Pausenhof (bei gutem Wetter), in der Turnhalle (bei schlechtem Wetter): Die Kinder stellen sich mit ausgestreckten Händen im Kreis auf, damit genügend Abstand zwischen allen Kindern ist. Nun malt jedes Kind mit Kreide einen Kreis um den eigenen Platz.


Um alle so entstandenen Kreise, wird eine große, alles umfassende Kreislinie gemalt.


Lehrerin: „Jedes Kind von uns hat nun seinen eigenen Platz, aber alle sind wir zusammen im großen Kreis. Wir haben jetzt eine Kirche gemalt. In der Mitte soll der Tisch sein, der Altar. Wer möchte ihn mit der Kreide hineinmalen?“





Einige Kinder werden nun beauftragt, den Altar mit Blumen (Gänseblümchen, Löwenzahn, etc) zu schmücken, andere Kinder werden losgeschickt, Steine zu sammeln und daraus ein Kreuz in der Mitte des Altars zu legen. Falls es regnet, werden Materialien in der Turnhalle bereitgelegt: Blumen, Tannzapfen etc.


Miteinander singen: Die Lehrerin fragt die Kinder, was für ein Lied nun gemeinsam gesungen werden könnte. Falls den Kindern kein Lied einfällt, spielt die Lehrerin ein Lied von einer CD vor und die Kinder können mitsingen oder mitsummen.


Nach dem Singen wünschen sich die Kinder und die Lehrerin einander den Friedensgruß. Die Lehrerin zündet still ein Teelicht an und erklärt anschließend den Kindern: „Nun wollen wir uns einander den Friedensgruß wünschen. Dazu reichen wir dem uns am nächsten sitzenden Kind das Teelicht und sagen zu ihm „Ich wünsche dir Frieden“. Das letzte Kind stellt das Licht zum Altar und geht auf seinen Platz zurück.


Es wäre schöner und eindrucksvoller, wenn jedes Kind ein eigenes Licht hätte und durch den beschriebenen Vorgang zum Schluss ein Lichterkreis um den Altar entstehen würde. Die Klasse ist dafür zu groß und außerdem ist es recht schwierig bei solchen Abläufen alle Kinder gleichzeitig im Auge zu behalten. Daher wird aus Sicherheitsgründen auf diese schönere Variante verzichtet.





Das Evangelium hören: Die Lehrerin liest vor: „Jesus sagt: Hört etwas Neues für euer Leben“ (vgl. Anhang) 





Miteinander beten:


Lehrerin: Wir werden jetzt gemeinsam beten. Wir werden jetzt zu Jesus sprechen. Zwar können wir ihn nicht sehen, aber Christen glauben, dass er ganz nah bei uns ist. Immer wenn ich die Hand hebe, sagen wir alle gemeinsam: „Danke, dass du zuhörst, guter Jesus“.


Wir stehen auf und beten. Lehrerin faltet die Hände zum Gebet, Schüler ebenso.


Gebet vgl. Anhang!





Der Lehrer liest sowohl das Gebet als auch das Evangelium selbst vor, da viele Kinder noch nicht fließend lesen können und das könnte sich wiederum störend auf den Vorgang auswirken.





Schluss / Vertiefung: Gruppenarbeit


Die Kinder kehren wieder ins Klassenzimmer zurück und sitzen an ihren Gruppentischen.


Die Lehrerin sagt zu den Schülern: „Ich habe euch etwas mitgebracht. Ihr dürft das in Gruppenarbeit ansehen und ordnen. Mehr sage ich noch nicht dazu, sonst ist es keine Überraschung mehr. Bitte schließt nun die Augen. Ich mache jetzt Musik an, sobald ich die Musik leiser drehe, dürft ihr wieder eure Augen öffnen!“


Die Lehrerin geht leise von Gruppentisch zu Gruppentisch und stellt Gegenstände auf den Tisch: Kerzen (-ständer), Blumen, Kreuz, Gotteslob, Bilder etc.- alles Dinge, die in der Kirche vorkommen. Es werden auch Gegenstände verteilt, die nicht in der Kirche vorkommen.


Die Kinder öffnen die Augen und äußern sich kurz zu den Gegenständen. Die Lehrerin erteilt den genauen Arbeitsauftrag: Ihr dürft jetzt überlegen, um welche Gegenstände es sich hier handelt und ob sie sich in der Kirche befinden. Vielleicht fällt euch etwas auf? Sprecht darüber in eurer Gruppe! Ihr dürft euer Ergebnis den anderen vorstellen.


Die Kinder beraten sich in der Gruppe und sortieren die Gegenstände aus, die nichts mit Kirche zu tun haben. -> jeweils ein Kind der Gruppe präsentiert der Klasse das Ergebnis!






















































































5. Lernziele / Lerninhalte





Grobziel


„Mit der Kirche leben und feiern“ (Lehrplan Grundschule 1/2, S.221).


„Kirche - Haus Gottes und der Menschen“ (vgl. ebenso LP S.221).








Feinziele





FZ 1:


Die Kinder sollen zunehmend wissen, welche Dinge in der Kirche vorzufinden sind und welche nicht.





FZ 2:


Die Schüler sollen zunehmend wissen, dass die Kirche nicht nur ein Haus aus Steinen ist, sondern dass sie vor allem die Gemeinschaft der Christen ist.





FZ 3:


Die Kinder werden zum bewussten Leben in dieser Gemeinschaft ermutigt.





FZ 4:


Die Kinder erfahren diese Gemeinschaft mit Gott und untereinander, indem sie zusammen einen Altar gestalten und schmücken, beten, singen und einander den Friedensgruß wünschen.
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